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Junger Tag. Von Peter Bratschi.

Hinter den Bergen,
Hinter den Zinnen
Blitzen aus Nächten,
Steigen aus Tiefen
Steil in die Bläue
Flammenfontänen.

Heimat.

Nieder sich ducken
Dunkel und Dünste,
Mählich zerfliessen
Nebel und Brodem
Und das Geschlinge
Kriechender Schemen.

Bebend erschliessen
Dampfender Erde,
Spriessenden Lebens
Schwellende Reife,

Erzählung von Jakob Bosshart.

Nächteverbunden
Fliehend zur Tiefe,
Wendend sich abwärts,
Knurren der Schrunde.
Kläffen des Dunkels
Feige Gestalten.

Höher und höher
Zischen der Strahlen
Blitzende Pfeile.
Silbern ergiessen
Sich leuchtende Wogen
Ueber die Täler.

3m Saufe Hatten fid) Staliener eingeniftet, oor ben

$enftern, auf bem ©artengaun, bem ©runnenftod, bem

Solunberbuffe, überalt Hingen ffemufeige 5ileiber, am ©afe
tnieten 3wei 2Beiber auf einem ©rett unb wuffeen Semben
unb Strümpfe oon allen möglifeen Sarben, oiele Senfter»
ffeeiben mären 3erffetagen unb bie Ueffnungen mit Rapier
oerïlebt, bas Sfeeunentor mar oerffewunben, oielleifet auf
bem Serb oerbrannt tnorben, bie Sofreite totig toie eine

Sefemgrube. 3)ie ©äume feines Obftgartens toaren uer»
ffewunben, unb 3wei Rerle mühten fidj eben ab, ben Stufe»

bäum, bie Bierbe unb ben Stol3 bes Sofes, 3U fällen; ber
©auer Hörte beutlife bas Singen ber langen SBalbfäge im
Stamm. 2Bie munter fie hang! ©Sollte fie ifem abfifetlkfe
meHe tün?

Sange faH ber ïobelfeans unoerwanbt auf ben Sof
Hinab, bis es ffeliefelife roie ein 3traum über iHn tarn unb
er pon all bem Sanderen unb 3erftören nifets meHr Hörte,
mur bas wofelbefannte ©auffeen bes tätigen ©afees, bas
er unten im Sorf ffeon fo oft oermifet Hatte, Hielt fein
®Hr gefangen unb plauffete unb ptauberte 3U iHm. 35a
begann fife bei ber fanften, eintönigen fDtufit bas £al mit
Silbern 3u füllen, alles, roas Sans SfeoIIenberger auf bem
Sof einft erlebt, ftieg farbig unb Iebenbig aus bem ©oben
auf, feine fefe3ig Safere 3ogen in un3ufammenfeängenber ©e=

ftattung roie winboerwefete Stüde eines Icufeteitben Regen»
bogens an feinem ütuge oorüber. 2Bas ©Iüd ift, roar ifem

Schmiedenden Hammers
Ehernen Schlag,
Wille zum Werke
Spendest du Tag!
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früfeer bei ber ©intönigfeit feines Xageioerfs unb ber (5leid)»

förmigteit feines Denfens unb gûfelens nie reifet 3um Se»

toufetfein getommen, jefet entbedte er mit oerrounberten
ütugen, bafe ifem einft roonnige, glüdtifee 3eiten beffeieben
toaren. Seltfame, längft oergeffene Erinnerungen roanbelten
leife über ben Sof, legten fife in Sßiefe unb Stder an bie
Sonne ober 3ogen fife in ben Sfeatten ber Erlenbüffee
3urüd. Uinge, bie ifem früfeer nifet ber Erwähnung wert ge=

ffeienen, Rifetigfeiten unb flüfetige Einbrüde Hatten in ir»

genbeinem Sßinfel feines ©ebäfetniffes geffelummert unb ge»

bulbig auf bie 3ett gewartet, ba fie toieber ans Sifet treten
burften. Unb nun waren fie ba, wie farbige Rinbermärfeen:

Es war an einem Srüfelingstag, Sans Hatte als Rnabe
an ber iungen Sonne gefeffen unb aus gelbem Refem eine

Stube unb einen Stall mit ÜJtenffeen unb Rüfeen gebübet,
wäferenb feine Sftutter im nafeen Ülder arbeitete. Er füfelte
bie Sonnenftrafelen, bie ifen oor balb fefe3ig Saferen um»

ffemeifeelt Hatten, jefet nofe burfei bie RIeiber bringen unb
ifen befeaglife bis ins SRarl ber Rnofeen erwärmen; er

füfelte ben tüfelen, feufeten Refem an ben Sänben, fafe ifen

unter bem 3)rud ber Singer ©eftalt annefemen, bis bem

Rünftler auf einmal bie freubige Erleufetung tarn, bie 3wei

aneinanbergetlebten Rügelfeen oon ungleifeer ©röfee, bie

auf 3wei feften Säulen ftanben, feien bas Ebenbilb feines

©aters. SCTÎit welfeem St0I3 ftellte er fein Runftwerï 3U

ben Rüfeen in ben Stall! Er fafe bie 9Jîutter auf feinen

Von Deter Lratscdi.

Hinter den Lernen,
Hinter den Annen
Blitzen ans ^äcirten,
LteÌAen aus liefen
Lteil in die Liäne
?Iannukllkc»ntäneu.

Heimat.

wieder sià ducken
Dunkel und Dünste,
Näüliek serdiessen
iXekel und Lrodein
Lud das DescülinAe
Drieekeuder 8ekemeu.

Lebend ersebliesseu
Dainpkender Drde,
Apriessenden Lebens
sebvveilende Leite,

LrsäLIuuA von ^alcob Losàart.

iXäebteverbunden
Liiebend sur diete,
sendend sieb abwärts,
Lnurren der Lebrnnde.
Lläkken des Duukels
DeiZe (Gestalten.

Döber und böber
^iseben der Ztrablen
Blitzende Dteile.
Lilbern er^iessen
3ieb leuebtende Wa^eu
Leber die laier.

Im Hause hatten sich Italiener eingenistet, vor den

Fenstern, auf dem Eartenzaun, dem Brunnenstock, dem

Holunderbusch, überall hingen schmutzige Kleider, am Bach
knieten zwei Weiber auf einem Brett und wuschen Hemden
und Strümpfe von allen möglichen Farben, viele Fenster-
scheiben waren zerschlagen und die Oeffnungen mit Papier
verklebt, das Scheunentor war verschwunden, vielleicht auf
dem Herd verbrannt worden, die Hofreite kotig wie eine

Lehmgrube. Die Bäume seines Obstgartens waren ver-
schwunden, und zwei Kerle mühten sich eben ab, den Nutz-
bäum, die Zierde und den Stolz des Hofes, zu fällen,- der
Bauer hörte deutlich das Singen der langen Waldsäge im
Stamm. Wie munter sie klang! Wollte sie ihm absichtlich
wehe tün?

Lange sah der Tobelhans unverwandt auf den Hof
hinab, bis es schließlich wie ein Traum über ihn kam und
er von all dem Hantieren und Zerstören nichts mehr hörte.
Nur das wohlbekannte Rauschen des tätigen Baches, das
er unten im Dorf schon so oft vermißt hatte, hielt sein
L>hr gefangen und plauschte und plauderte zu ihm. Da
begann sich bei der sanften, eintönigen Musik das Tal mit
Bildern zu füllen, alles, was Hans Schollenberger auf dem
Hof einst erlebt, stieg farbig und lebendig aus dem Boden
auf. seine sechzig Jahre zogen in unzusammenhängender Ge-
staltung wie windoerwehte Stücke eines leuchtenden Regen-
bogens an seinem Auge vorüber. Was Glück ist. war ihm

3cdmiedeudeu Dammars
Ltrerueu 8ebla^,
Wille sum Werke
3peudest du Da»!
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früher bei der Eintönigkeit seines Tagewerks und der Gleich-
förmigkeit seines Denkens und Fühlens nie recht zum Be-
wußtsein gekommen, jetzt entdeckte er mit verwunderten
Augen, daß ihm einst wonnige, glückliche Zeiten Geschieden

waren. Seltsame, längst vergessene Erinnerungen wandelten
leise über den Hof, legten sich in Wiese und Acker an die
Sonne oder zogen sich in den Schatten der Erlenbüsche
zurück. Dinge, die ihm früher nicht der Erwähnung wert ge-
schienen, Nichtigkeiten und flüchtige Eindrücke hatten in ir-
gendeinem Winkel seines Gedächtnisses geschlummert und ge-

duldig auf die Zeit gewartet, da sie wieder ans Licht treten
durften. Und nun waren sie da, wie farbige Kindermärchen:

Es war an einem Frühlingstag, Hans hatte als Knabe
an der jungen Sonne gesessen und aus gelbem Lehm eine

Stube und einen Stall mit Menschen und Kühen gebildet,
während seine Mutter im nahen Acker arbeitete. Er fühlte
die Sonnenstrahlen, die ihn vor bald sechzig Jahren um-
schmeichelt hatten, jetzt noch durch die Kleider dringen und

ihn behaglich bis ins Mark der Knochen erwärmen- er

fühlte den kühlen, feuchten Lehm an den Händen, sah ihn
unter dem Druck der Finger Gestalt annehmen, bis dem

Künstler auf einmal die freudige Erleuchtung kam, die zwei

aneinandergeklebten Kügelchen von ungleicher Größe, die

auf zwei festen Säulen standen, seien das Ebenbild seines

Vaters. Mit welchem Stolz stellte er sein Kunstwerk zu

den Kühen in den Stall! Er sah die Mutter auf seinen
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